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DIE KUNSTSAMMLUNGEN AUF DER 
VESTE COBURG 


Problemstellung der deutschen Museen; andererseits bedingt die örtliche Situation in 
Coburg eine ausgesprochen individuelle Behandlung, die besonderer Erläuterung. bedarf 


und die aufs engste mit der Geschichte der Sammlungen zusammenhängt, N ER 


Burgmuseum zu vergleichen, sondern sie dürfen für sich in Anspruch nehmen, als eine 
Sammlung von hohem wissenschaftlichen und künstlerischen Range gewertet zu werden. 
Hervorgegangen aus den Sammelinteressen einzelner Mitglieder des Coburger Fürsten- 
hauses, sind sie nach 1919 in den Besitz der Coburger Landesstiftung übergegangen, 
deren Gründung zu dem Zwecke erfolgte, diese Kunstwerke wissenschaftlich zu be- 
treuen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Damals fanden die bereits unter 
Herzog Ernst I. zu einer Waffen- und Altertümersammlung im Sinne des Bildungsideals 
der Romantik zusammengefaßten Bestände eine dem jeweiligen Zeitgeist entsprechende 
Aufstellung in den Gebäuden der mittelalterlichen Veste. Nachdem die wissenschaft- 
liche Erschließung und museumstechniche Einrichtung durch den zwischen 1906 und 
1924 erfolgten Ausbau der Veste durch Bodo Ebhardt entscheidend gefördert worden 
war, konnte von einem gewissen Abschluß gesprochen werden. EN 
Die einzelnen Abteilungen der Sammlungen umfassen folgende Gebiete: Graphik, 
Waffen, Glas und Keramik, Plastik und Gemälde, Autographen, Münzen, Wagen, 
Schlitten und Jagdgeräte. Während die Waffen und Wagen, Schlitten und Jagdgeräte 

aus den Beständen der ehemaligen Hofhaltung sowie den Zeughäusern in Coburg und 

auf der Veste selbst stammen und lediglich durch die um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
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ET Waffensammlung des Hhsihera von Roh re Be den 
'die übrigen Sammlungsabteilungen auf die systematische Sammeltätigkeit RR 
Fürsten zurückzuführen: die rund 300.000 Blatt umfassende graphische Sammlung 
wurde durch den Herzog Franz Anton von Coburg-Saalfeld im Handel und auf Auk- 
tionen am Ende des 18. Jahrhunderts zusammengebracht; die Glas- und Keramik- 
& sammlung verdankt ihre Entstehung dem 1844 in Windsor geborenen Herzog Alfred, 
der die vorhandenen Bestände systematisch nach Epochen und Ländern, Stilformen und 
_ Techniken ergänzte; die Plastik- und Gemäldesammlung erwuchs im Auftrag Herzog 
 Ernsts I. und dank der Aufbauarbeit Heideloffs durch Ankäufe und Leihgaben; die 
"Autographensammlung ist das Werk der Brüder Ernst II. und des Prinzgemahls Albert; 
‘die Münzsammlung geht auf eine Stiftung des 1704 Rn Coburger Kanzlers 
.J. G. Scheres-Zieritz zurück. 
Es liegt i in der Natur der Objekte, daß die Graphik-, die Autographen- und die Münz- 
sammlung nur im geschlossenen Studienraum gezeigt werden konnten, während die 
übrigen Bestände als öffentliche Schausammlung in etwa einstündiger Fabrung zugäng- 
lich gemacht wurden. 

Durch den zweiten Weltkrieg wurde die im Laufe eines Jahrhunderts zur Vollendung 
HN gebrachte Ordnung und Aufstellung der Bestände aufs schwerste beeinträchtigt. Wie bei 
allen deutschen Museen mußte auch in Coburg nach der in ihren Folgen ebenso ver- 
hängnisvollen wie segensreichen Verlagerung der wertvollsten Objekte nach dem Kriege 
sobald als möglich ein Überblick über das noch Vorhandene gewonnen werden. Die 
‚ Veste Coburg war im April 1945 von der amerikanischen Armee zwei Tage hindurch 
 beschossen worden, nachdem sie vorher von der deutschen Wehrmacht für die Verteidi- 
gung hergerichtet war. Durch die Beschießung wurden der Herzogin- und der Kongreß- 
bau soweit zerstört, daß sie für die Aufnahme der Sammlungsbestände nicht mehr in 
Frage kamen; das Hohe Haus wurde stark beschädigt. Weiterhin wurde ein in den 
Sammlungsgebäuden untergebrachtes Lebensmittellager nach der Kapitulation von der 
Be Bevölkerung geplündert, wodurch in Verbindung mit der kriegsbedingten Durchsuchung 
nach Waffen, die von den Besatzungstruppen vorgenommen wurde, neue Gefahren für 
we die Sammlungen entstanden. 

Trotz all dieser Umstände hat der Ge&samtbestand glücklicherweise nur verhältnismäßig 
geringfügige Verluste erlitten (siehe auch Kunstchronik 1948, H. 4/5, S. 26). Es war 
nunmehr die Frage der Aufstellung und des zukünftigen Schicksals der Kunstsamm- 
lungen zu lösen. Im Laufe des Jahres 1948 wurde das Hohe Haus durch die Bayerische 
Schlösserverwaltung vollständig wiederhergestellt; neben den Wohnungen der Beamten 
und Angestellten wurde ein Geschoß zur vorläufigen Aufnahme der bisher im Herzogin- 
bau untergebrachten Graphiksammlung eingerichtet. Indessen stehen Herzoginbau und 
Kongreßbau noch als Ruinen: von ihrer Wiederherstellung hängt der Plan für die Neu- 
ordnung der gesamten Sammlungen der Veste ab. 
Hierbei wird man bis auf Weiteres mit einer provisorischen Lösung rechnen müssen, da 
die für den Wiederaufbau der zerstörten Gebäude notwendigen Mittel in absehbarer 
Zeit kaum zur Verfügung stehen dürften. Sowohl das jetzt zu schaffende Provisorium 
wie die spätere endgültige Form der Gebäude werden jedoch darauf Rücksicht zu 
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nehmen. Hehe daß nach I en Verlusten, die die meisten anderen graphischen 
’ Kabinette i in Deutschland erlitten haben, den fast 300.000 Blatt umfassenden Coburger 
Beständen eine erhöhte Bedeutung men Bei der Planung des Wiederaufbau W 
werden die baulichen Gegebenheiten der mittelalterlichen Burganlage und die Erforder- 
nisse moderner Museumstechnik in Einklang zu bringen sein. Als Bodo Ebhardt zu N) 
Beginn unseres Jahrhunderts die von Heideloff im Sinne der Romantik wiederhergestellte 
Veste Coburg umarbeitete, beseitigte er im Einvernehmen mit deutschen Museums- 
fachleuten die romantische Ausstattung der Sammlungsräume und gewann dadurch 
neuen Platz für die Bestände. Ferner errichtete Ebhardt zwischen der Steinernen Ke- 
menate und dem Herzoginbau den neuen Kongreßbau; diese repräsentativen Zwecken 
gewidmete Anlage bewirkte ein Trennung der Sammlung: in der Steinernen Kemenate 
wurden jetzt Glas-, Keramik-, Waffen- und Jagdsammlung, im Herzoginbau die 
Wagen- und Schlittenhalle, die Graphik-, Münz- und Autographensammlung sowie 
die Büroräume untergebracht. Man wird sich nunmehr zu fragen haben, ob der Kon- 
greßbau angesichts der erhöhten Bedeutung der Kunstsammlungen in der gleichen 
Weise und für den gleichen Zweck wie früher wiederherzustellen ist oder ob er durch 
entsprechende Veränderungen des Inneren zu einem modernen Sammlungsgebäude 
umgestaltet werden kann. Der Verzicht auf den alten Kongreßsaal würde auch deshalb 
nicht schwer ins Gewicht fallen, weil seine bisherige Funktion vom Rittersaal, einem 
aus der Zeit um 1500 enden ungleich wertvolleren Raum in. der Srehernen Ke- 5 
menate, übernommen werden könnte. Se 
Auch in diesem Falle wäre selbstverständlich auf museale und denkmalpflegerische Er- 
fordernisse gleichermaßen Bedacht zu nehmen. Eine mittelalterliche Burg ist kein idealer 
Rahmen für ein modernes Museum; gleichwohl beruht der Reiz der Coburger Samm- 
lungen auf der Tradition eines ehemals fürstlichen Kunstkabinetts, dessen Besonderheit 
auch in Zukunft gewahrt bleiben sollte. 
Das Neubauprogramm hätte auch dort verbessernd einzugreifen, wo die Leistung 
Ebhardts gewisse Wünsche offenläßt, vor allem wären größere Übersichtlichkeit der 
Räume, eine Verbesserung der Belichtung und Vermehrung der Feuersicherheit anzu- 
streben. Die vorhandenen Mauern würden diese technischen Umbauten im wesentlichen 
ohne Veränderung der Außenbilder erlauben. Die Zukunft wird hier mit dem erforder- 
lichen Takt und künstlerischer Phantasie ans Werk zu gehen haben. 
Ein weiteres Problem der Coburger Sammlungen ergibt sich aus der Lage der SE 
Lebte Coburg früher von dem großen Fremdenverkehr zwischen Nord- und Süddeutsch- 
land, so hat sich der Besucherkreis der Veste seit dem Kriege weitgehend auf die nächste 
Umgebung und die Einwohner der Stadt selbst eingeschränkt. Es hat sich sogar infolge 
der großen Entfernung der Veste von der Stadt als notwendig erwiesen, die Samm- 
lungsbestände in der Stadt und auch in anderen Orten zu zeigen. In kleinerem Aus- 
maß rechtfertigen sich freilich auch Sonderausstellungen auf der Veste selbst. So wurde 
in den letzten Jahren während der Weihnachts- und Ostertage versucht, Teile der Gra- 
phischen Sammlung, insbesondere Weihnachts- und Passionsdarstellungen, zusammen- 
zustellen und mit ihrer Ausstellung musikalische Veranstaltungen in der Lutherkapelle 
zu verbinden. Hierbei mußte das Fehlen eines geeigneten Ausstellungsraumes vorerst 
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in Kauf genommen Werden. Ein ideinek Ausgleich ne Tach die ng 
emaligen Reformatorenzimmers erreicht. Doch sind der Veranstaltung von Wed 
ausstellungen auf der Veste schon aus räumlichen Gründen enge Grenzen gesetzt. 
Dankenswerterweise hat ferner die Bayerische Schlösserverwaltung im Stadtschloß 
Ehrenburg in Coburg mehrere Räume für Wechselausstellungen aus den Graphischen 
"Sammlungen der Veste zur Verfügung gestellt. Seit 1948 wurden drei solche Aus- 
stellungen gezeigt, deren Themen sich z. T. aus zeitbedingten Anlässen ergaben, sie 
fanden bei der Einwohnerschaft, insbesondere bei den Lehrern und Schulen, lebhaften 
Ren ‚Anklang. 
Indessen entschloß man sich in Anbetracht der abgelegenen Lage der Stadt auch, zum 
ersten Mal größere Ausstellungen des Sammlungsbesitzes in anderen Städten zu zeigen; 
die wertvollsten Teile der graphischen Bestände wurden im Mai und Juni 1949 in 
u. Bamberg ausgestellt (siehe Kunstchronik 1949, S. 101); es wird nicht schwer fallen, 
bi ‚auch i in Zukunft weitere Sammlungsgebiete Hiriüsekgreiten die in ähnlicher Weise die 
Qualität und Vielfalt der Bestände erkennen lassen. Der Widerhall der Bamberger 
"Ausstellung bestätigt die Richtigkeit dieser Überlegungen. Es ist geplant, im Winter 
1949/50 die bedeutendsten Stücke der "Abteilungen Plastik, Malerei, Glas, Keramik, 
Graphik und Waffen im Studienbau des Bayerischen Nobeilebseunn in Müncheh zu 
zeigen; damit würde das im Winter in Coburg im wesentlichen brachliegende Samm- 
lungsgut in der Landeshauptstadt seine werbende und anregende Wirkung ausüben 
‚können. 
Auf der anderen Seite wird man auch den inneren Ausbau der Sammlungen nicht ver- 
 machlässigen dürfen. Wie bei ähnlichen aus Privatbesitz hervorgegangenen Museen 
kann die Ordnung der Coburger Bestände modernen wissenschaftlichen Ansprüchen 
nicht genügen. So sind etwa die Kataloge der graphischen Abteilung von einem ehemali- 
' ‚ligen Kirchendiener der Coburger Moritzkirche angelegt worden, im Auftrage desselben 
Herzogs Anton von Sachsen-Coburg-Saalfeld, der diese Bestände im wesentlichen ge- 
sammelt hat. Die daraus entstandenen Fehler und Unstimmigkeiten sind in späteren 
Jahrzehnten wissenschaftlicher Betreuung niemals vollständig eliminiert worden. Viel- 
h ‚mehr kamen beim Auflegen auf Kartons und beim Umlegen manche neuen Fehler 
hinzu, so daß ein brauchbarer wissenschaftlicher Katalog fehlt. Die notwendige neue 
' Inventarisierung der Bestände ist in erster Linie eine Zeit- und Geldfrage. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse bei den Autographen-, der Münz- und der Waffensammlung. 
Die wissenschaftliche Spezialisierung der Kunstgeschichte setzt für alle diese Gebiete 
spezielle Sachkunde voraus; vorläufig besteht jedoch keine Möglichkeit, die erforder- 
lichen Hilfskräfte im Rahmen der vorhandenen Mittel entsprechend zu entschädigen. 
An eine Ergänzung und Erweiterung der Bestände kann angesichts der derzeitigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse vorläufig nicht gedacht werden; die hierfür erforderlichen 
‚Mittel sind bei der Coburger Landesstiftung ebensowenig wie bei anderen deutschen 
Museumsverwaltungen vorhanden. 
Man weiß, daß heute an den deutschen Universitäten eine überraschend große Zah 
von Studenten Kunstgeschichte als Hauptfach studiert; vielleicht könnten Mittel und 
Wege gefunden werden, diese Studierenden in Form von Praktikantenjahren für die 
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innere "Wiederaufbauarbeit der En Kar En einzustellen und solchen 
 Hilfskräften mit Hilfe von Stipendien eine Entschädigung für ihre Arbeit zu gewähren. 
So hätten sie Gelegenheit, ihre wissenschaftlichen und praktischen Kenntnisse zu er- 
weitern und gleichzeitig dem Wiederaufbau des Museumswesens Nutzen zu bringen. Br; 


Günther Grundmann 


wa Pe 
er 


| ZUM NEUAUFBAU DES B 
SCHLESWIG -HOLSTEINISCHEN LANDESMUSEUMS 


(Thaulow-Museum) \ Ban? PR - 


” 


Da es der Stadt Kiel infolge der Zerstörungen im Bombenkrieg unmöglich war, das 
Schleswig-Holsteinische Landesmuseum, das frühere Thaulow-Museum, nach dem 

Kriege wieder aufzunehmen, griff man auf einen Plan zurück, der bereits in den zwan- 
ziger Jahren erörtert worden war: das auf einer Schleiinsel bei Schleswig gelegene 
Schloß Gottorf, den einstigen Sitz der Herzöge von Holstein Gottorf, musealen BP: 
Zwecken einzuräumen (siehe auch „Kunstchronik” 1949, S. 7). Als das Schloß, das 
fast hundert Jahre lang, zunächst in dänischen, dann in preußischen Diensten aleı Re 
Kaserne gebraucht worden war, von der britischen Besatzungsmacht den deutschen Be- 7 

hörden zurückgegeben wurde, geschah es mit der Auflage, daß es nur für kulturelle 
Zwecke benutzt werden dürfe. So entschloß sich die Landesregierung, den wichtigsten 
historischen Sammlungen des Landes, dem Thaulow-Museum, dem Schleswig-Holsteini- 
schen Museum Vorgeschichtlicher Altertümer und dem Landesarchiv, in Schloß Gottorf 
eine neue Heimstätte zu geben. Den Plan, ein umfassendes historisches Museum neu. N 
zu schaffen, ließ man fallen und zog es vor, die Institute in voller Selbständigkeit neben- 
einander fortbestehen zu lassen. Ihre Vereinigung an historisch bedeutsamer Stätte 
entspricht der Absicht, hier einen Mittelpunkt für das wissenschaftliche und künstle- 

rische Leben des Landes zu bilden. 

Die an fünf Orten ausgelagerten Sammlungen des Thaulow-Museums haben Kriege 

und Nachkriegsfährnisse mit nur geringen Schäden überstanden. Dennoch war es nicht 
leicht, die Einbußen, die das Museum seit Kriegsbeginn erlitten hatte, aufzuholen, war 
doch sein Personalbestand so gut wie gänzlich erloschen. Der Wiederaufbau wurde 1948 
in Angriff genommen. Inzwischen konnte die Sammlung zum größten Teil nach Gottorf 
überführt und mit der Neuaufstellung begonnen werden. Hierfür steht das ganze Erd- 
geschoß des Schlosses zur Verfügung, ferner der westliche Teil des 1. Obergeschosses. 

Der Gesamtraum ist geringer als der im ehemaligen Museumsbau in Kiel, die Stätte 
besitzt aber den Vorteil der historischen Würde und bietet die Möglichkeit, eine Reihe 
bedeutsamer alter Räume mit Dekorationen des 16. und 17. Jahrhunderts in den 
Rundgang einzubeziehen, darunter vor allem die Kapelle mit dem berühmten Betstuhl 

der Herzogin von 1609—1614, ferner den noch gotisch eingewölbten Remter von 1530. 
Letzterer, ein idealer Rahmen für die kürzlich in Angriff genommene Neuaufstellung 
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en Ne An in ihm ließ 1651 Horzog: Friedrich I. seine im lamali- 
gen Europa berühmte Kunst- und Wunderkammer einrichten, ein typisches Beispiel 
den musealen Sammeleifer der Spätrenaissance. PS 
' Mit größerer Entschiedenheit als früher wird das Landesmuseum notgedrungen seinen 
Charakter als Museum schleswig-holsteinischer Kunst- und Kulturgeschichte unter 
besonderer Betonung der Geschichte des Kunstgewerbes und der Volkskunst hervor- 
kehren. Vordringlich sind zunächst die landschaftlichen Aufgaben, da die Schwierig- 
keiten, das museale Gesamtbild regionaler Kulturentwicklung abzurunden, ständig 
AS Hier liegen die nächsten Verpflichtungen des Thaulow-Museums; sein 
'Sammelgebiet ist überwiegend Bauernland. Der einzige überragende Sammelpunkt 
schöpferischer Kräfte, den seine Kulturgeschichte kennt, der Gottorfer Hof selbst, verlor 
‘seine beweglichen Denkmäler, und kein Sammeleifer kann diese Lücke schlielen 
‚ Schleswig-Holstein ist aber auch Durchgangsland und Vermittler zum Norden, und 
darin liegt die Begründung für eine wichtige Aufgabe auch des Museums, der es seit 
Jahrzehnten dient: die Kultur- und Kunstgeschichte des Landes in Beziehung zu setzen 
zum skandinavischen Norden. Es ist zu hoffen, daß es dieser seiner nordeuropäischen 
Bedeutung in Zukunft noch mehr gerecht werden kann. 
Bei der Neuaufstellung wird das Ziel maßgebend sein, möglichst eindringliche, ge- 
'schlossene Bilder dessen zu geben, was das Land an eigenartigen Leistungen hervor- 
gebracht hat. Außer dem reichen Bestand an spätmittelalterlicher Plastik seien genannt 
" \die Möbelschnitzerei des späten 16. und frühen 17. Jahrhunderts, die Produktion der 
zahlreichen Fayencemanufakturen des 18. Jahrhunderts, die stattliche Sammlung von 
 Zunftgerät, schließlich die einzigartigen Bestände an Volkskunst aus Nordschleswig, 
Nordfriesland, Dithmarschen, den Elbmarschen und der Probstei. Gerade der Volks- 
kunst, die sich im Kieler Haus teilweise mit Dachräumen begnügen mußte, ist eine 
größere Entfaltung zu wünschen. Der Einbau des Kernbestandes der Sammlungen, die 
stattliche Reihe historischer Innenräume bürgerlicher und bäuerlicher Herkunft, stößt 
zwar auf Schwierigkeiten, ist aber wenigstens teilweise lösbar. Wesentliche Bestände 
werden erst durch die Neuaufstellung ans Licht treten, so der bedeutende Paramenten- 
schatz aus dem Kloster Preetz mit Leinenstickereien des Mittelalters, das hervorragend 
‚erhaltene Louis XVI.-Mobiliar vom Schloß Emkendorf aus der Pariser Werkstatt 
in Dupain u. a. m. 
In drei Sälen des um 1700 errichteten Südflügels zeigt das Landesmuseum seit Juni 
1949 unter dem Titel „Die schönsten Kostbarkeiten” eine Auswahl seiner kirchlichen, 
bürgerlichen und höfischen Denkmäler. Die prächtig beleuchteten, mit bescheidensten 
' Mitteln dennoch nobel hergerichteten Räume geben einen ausgezeichneten Rahmen ab 
und lassen manches Stück zu ganz überraschender Wirkung kommen. So wird erst 
hier die künstlerische Qualität des kleinen lübischen Marienkopfes aus Kalkstein von 
14201430 (gefunden 1904 bei Marienwohld bei Mölln), des Schwabstedter Alabaster- 
Altars aus der gleichen Zeit und der trotz ihrer Kleinheit monumentalen Holzfiguren 
des jüngeren Hans Gudewerdt von der Mitte des 17. Jahrhunderts erkennbar. Später 
werden diese Säle wechselnden Ausstellungen dienen. 
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j ei Sie Vrd als erster > Abschnitt des allen die mittelalterliche a zu-. 
gänglich machen. N TR fa Ernst Schle 


WIEDERAUFFINDUNG VON GEMÄLDEN DES. 
STÄDELSCHEN KUNSTINSTITUTS FRANKFURT /M. 


Die Direktion des Städelschen Kunstinstituts teilt zu der Frage der | 
seit dem Kriege vermißten und vor kurzem wieder aufgefundenen „ il 
Kunstwerke folgendes mit: BL eh 


Das Städelsche Kunstinstitut vermißte 1946 bei der Rückführung seiner Gemälde von . 
den Auslagerungsorten 140 Bilder. Da Diebstahl angenommen werden mußte, wurde 
ein Katalog der vermißten Gemälde mit Abbildungen herausgegeben. — Der größte “= 
Teil dieser Gemälde ist jetzt wieder aufgefunden worden. > 
Über die Vorgänge, die zur Wiederauffindung dieser Bilder führten, ist folgendes zu Ei 
berichten: PR 
Die Gemälde hatten im Herbst 1944 unter Umständen, die durch die Kiez e 
äußerst erschwert wurden, in großer Eile z. T. in Behelfskisten an einen neuen Aus- 
lagerungsort, Bad Wildungen, überführt werden müssen; sie wurden vor dem Abtrans- 
port einzeln registriert. 
Die Verhältnisse nach Kriegsende verhinderten zunächst alle Kontrollen. Erst 1946 
konnte festgestellt werden, daß der Bunkerwart eigenmächtig in die Bestände des 
Städelschen Kunstinstituts eingegriffen hatte und daß 115 Bilder fehlten. Die Bunker- 
verwaltung wurde sofort um genaue Durchsuchung und Nachforschung gebeten; sie 
teilte mit, es sei ein genaues, nach dem Kriege aufgestelltes Verzeichnis des Bunker- 
inhaltes vorhanden, und die vermißten Bilder seien nicht dort. Danach mußte Diebstahl 
vermutet und die Fahndung eingeleitet werden. 
Tatsächlich befanden sich die gesuchten Bilder damals doch noch in Wildungen in zwei 
Behelfskisten. Eine dieser Kisten wurde 1947 durch die Bunkerverwaltung in der An- 
nahme, es handele sich um Frankfurter Privatbesitz, abtransportiert; sie kam auf Um- 
wegen in das Städelsche Kunstinstitut, bei dessen Verwaltung sie zur Verwahrung für 
den privaten Eigentümer abgegeben wurde. Da die Kiste als Privatgut übergeben 
worden war, ihre Herkunft aus Wildungen nicht bekannt war und der angebliche 
Eigentümer damals nicht in Frankfurt weilte, wurde sie nicht angetastet; es konnte 
auch nicht vermutet werden, daß sie falsch deklariert war. 

Als durch Zufall die Bunkerverwaltung eine zweite Kiste, die noch bis 1949 ungeöffnet 

in Wildungen gestanden hatte und dann nach Marburg gekommen war, öffnete, fand 
sie darin einen Teil der vermißten Städelbilder. Aus diesem Anlaß machte die Bunker- 
verwaltung dann das Städelsche Kunstinstitut auf die seinerzeit als angebliches Privat- 
gut nach Frankfurt gebrachte Kiste aufmerksam und teilte mit, daß sie aus Wildungen 
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mißten Bilder sichergestellt. Es wurde mit dem Staatsanwalt vereinbart, daß Pe = 


® die Wiederauffindung bekanntgeben sollte. Bevor dies geschehen konnte, kamen un- 


- vollständige Nachrichten auf unbekanntem Wege in die Presse und führten zusoent- 
stellenden Meldungen, daß :'es geboten schien, den Sachverhalt ausführlich klar-- 
zustellen. 

Es fehlen dem Städelschen Kunstinstitut nunmehr noch 25 Bilder, die in dem Katalog 

hi, „Diebstahl von Gemälden“ verzeichnet sind. Das Städelsche Kunstinstitut wird in Kürze 


UMFRAGE DES MUSEUMS 
FUR DAS FURSTENTUM LUNEBURG 


"Das Museum für das Fürstentum Lüneburg hat Kenntnis von zwei Holzplastiken 
erlangt, die sich zur Zeit in Privatbesitz befinden und die im Frühjahr 1945 in der 
Nähe Lüneburgs aufgefunden wurden. Es kann angenommen werden, daß es sich 


bei diesen Objekten um Auslagerungs- oder Plünderungsgut handelt, das möglicher- 
‘weise aus öffentlichen Sammlungen stammt. 

Museen oder Privatpersonen, die gegebenenfalls begründete Eigentumsansprüche nach- 
zuweisen in der Lage sind, wird anheimgestellt, auf Grund der nachstehenden Be- 
 schreibung bei dem Museum für das Fürstentum Lüneburg in Lüneburg, Wandrahm- 
straße 10, Lichtbilder der Figuren zwecks Identifikation anzufordern. 


1. Halbfigur eines Bischofs. Großenteils alte Fassung und Bemalung. Nase abgestoßen, 
rechte Hand fehlt. Höhe etwa 70 bis 80 cm. 


2. Standfigur einer Madonna auf Sockel. Ohne Bemalung. Hände der Maria und des 
en stark abgestoßen. Höhe 51 cm. 


Br HOCHSCHULEN UND EORSGE I SL 


(Nachtrag zu Heft 7, S. 121—128) 


HAMBURG: KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Ordinarius: Prof. Dr. Wolfgang Schöne 

Dozent: Dr. Christian-Adolf Isermeyer 

Assistentin: Frau Dr. Helene Münscher 

Seminarbibliothek: Verluste unerheblich; voll aufgestellt; ca. 6000 Bände. Zur Ver- 
fügung steht daneben die umfangreiche Bibliothek der Kunsthalle im gleichen 


Hause (ca. 30 000 Bände). Die kunstgeschichtlichen Bestände der Staatsbibliothek i 
dagegen fast ganz vernichtet. = 
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burger Fotos m Mittelalter) 


Diapositivsammlung: ca. 22000. Zur Verfügung KERN re gar LO 000 Diapo- 22 


sitive der Kunsthalle. 
In Arbeit befindliche Dissertationen: 


6 
ir 
N 


Ve 


Abendmahlskelche des 13.—15. Jahrhunderts in Schleswig- Holstein, "Hainburg B. 
und Lübeck. — Der Meister von Flemalle. — Raffaels Sixtinische Made in 


der Kunstliteratur. — Ein Thema aus Runge. — Das Poetische und Dekorative 
in der Malerei von eh und Burne-Jones. — Ein Thema aus dem Bereich 
„Farbprobleme”. BE / 


AUSSTELLUNGSKALENDER- 


AACHEN 

Suermondt-Museum 

31. Juli—31. August 1949: Josef Hegen- 
barth (Dresden): Zeichnungen; Wolf Rö- 
richt (Garmisch): Olgemälde und Aqua- 
relle; Franz Lenk (Stuttgart): Aquarelle; 
VeraLwowski-Caminneci(Aachen): Kunst- 
gewerbe; Käthe Weinreiß (M.-Gladbach): 
Töpfereien. 


Graphisches Kabineit 

18. Juli—18. August 1949: Emil Damker 
(Worpswede): Zeichnungen. Ab20. August 
1949: Otto Dill Bad Dürkheim): Pferde- 
darstellungen. 


BAMBERG 

Neue Residenz 

August — September i949: Süddeutsche 
Bildteppiche der Renaissance und des 
Barock aus den Beständen der Bayerischen 
Verwaltung der Staatlichen Schlösser, Gär- 
ten und Seen. 


BONN 

Galerie Neue Kunst 

3. Juli—31. Juli 1949: Gedächtnisausstel- 
lung Hans Thuar. 


Kunstsammlungen der Stadt Bonn (Neue 


Münsterschule) 


31. Juli—28. August 1949: „Erste Bonner 
Sommerausstellung.” Malerei, Plastik und 
Graphik der 
Gegenwart in Bonn und seiner Umgebung. 


SCHLOSS CAPPENBERG 

(üb. Lünen/W.) | u 
24. Juli—30. Oktober 1949: Westfälische 
Volkskunst. (Veranstalter: Museum für 
Kunst- und Kulturgeschichte der Stadt 
Dortmund). 


COBURG 
Schloß Ehrenburg 


Juli—September 1949: 
Goethe.” (Veranstaltet von der Coburger 


bildenden Künstler der v 


„Die Welt um 


Landesstiftung). Bild-, Buch- und Schrift- i 


dokumente aus dem Besitz der Kunst- 
sammlungen auf der Veste Coburg, der 
Coburger Landesbibliothek und desStaats- 
archivs Coburg. — Die Ausstellung glie- 
dert sich nach folgenden Gesichtspunkten: 
Goethe, Persönlichkeit und Werk; Land- 
schaften und Städte der Goethezeit; die 
bildenden Künstler um und mit Goethe; 
deutsche Dichter um Goethe; Kaiser, Kö- 
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Welt um Goethe. Die Ausstellung enthält 
"zahlreiche Autographen von Goethes 
Hand, eine Zeichnung und Radierungen 
" von Goethe, eine größere Sammlung 
Handzeichnungen der Künstler der 
Goethezeit, darunter vor allem Blätter von 
‚Adam Friedrich Oeser und der Leipziger 
vw Akademieschüler, des Dresdners Klengel, 
sowie Aquarelle Wilhelm von Kobells und 
Gouachen I. H. Bleulers. 


DORTMUND 
Museum der Stadt Dortmund 


30. Juli—28. August 1949: Neue Bild- 
. wirkerei und Bildstickerei. 


 DUREN 

In Leopold-Hoesch-Museum 

Ei 17. Juli—21. August 1949: Gemälde und 
‚ Graphik aus eigenen Beständen; ferner 
" Aquarelle von Hans Stöhr (Bad Harz- 


burg) und Keramik der Töpferei Serocka 
/in Tönisberg bei Krefeld. 


DUSSELDORF 


Kunstsammlungen der Stadt Düsseldorf 
Ständige Ausstellung: Malerei des 16. bis 
20. Jahrhunderts; Plastik und Kunsthand- 
werk des 12. bis 18. Jahrhunderts; Kera- 
mik aus 2000 Jahren. 

Moderne Abteilung 


-  Julil August 1949: Arbeiten von E. und W. 

Serocka (Königsberg); Sibylle Karrenberg- 

- Dresler (Mülheim-Selbeck); Hans Dörn 
und Margret Dörn-Malin (Kettwig v. d. 

Brücke); Hans Berber-Credner (Prien a. 
Chiemsee). 


2%. Juli—-23. Oktober 1949: Sammlung 


 Haubrich (Wallraf - Richartz - Museum, 
Köln). 


eg 
x en 
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CET 


ige er Fürsten um Coähle die gelehrte 


BER 1. I A Hecke Na er a 
Gedächtnisausstellung. ERATEN 
Ab 28. August 1949: Kunst und Künstler 
bei Goethe. 


Galerie Alex Vömel 
Sommer 1949: Bildhauer-Zeichnungen. 


ESSEN 


Museum Folkwang 


Juni—Juli 1949: Gemälde von Franz 
Radziwill. ! 


FLENSBURG 


Städtisches Museum 

24. Juli—4. September 1949: Prof, Otto 
Dix. Gemälde, Pastelle, Lithographien. 
— A. Paul Weber. Zeichnungen. — Das 
alte Flensburg im Bild. 


FRANKFURT 

Städelsches Kunstinstitut 

Juli—September 1949: Hauptwerke alter 
und neuerer Meister aus dem Besitz des 
Museums. Aus den Beständen des Kupfer- 
stichkabinetts werden Illustrationen zu 
Werken Goethes und Zeichnungen der 
Goethezeit gezeigt. 


FREIBURG i. Br. 


Augustinermuseum 

1. September—30. Oktober 1949: „Schö- 
nes Kunsthandwerk in 12 Jahrhunder- 
ten.“ Sonderausstellung ausgewählten 
Kunsthandwerks aus Museumsbeständen. 


Kunstverein 


15. Juli—31. Juli 1949: Stadt- und Land- 
planung in Großbritannien. (Exhibition 
of Town Planning in Great Britain. Ver- 
anstalter: The British Council.) 


KR HALLE 


Moritzburgmuseum 

2. Juli—24. Juli 1949: Karl Völker. Ge- 
mälde, Graphik, Glasbilder und architek- 
tonische Arbeiten. 

Galerie Henning 


31. Juli-—-30. August 1949: Walter De- 
necke (Quedlinburg). Olbilder, Aquarelle, 
Zeichnungen, Holzschnitte. 


HAMBURG 


Kunsthalle 


6. August—4. September 1949: Wilhelm 
Lehmbruck. 
Ab 28. August 1949: Philipp Otto Runge. 


KAISERSLAUTERN 


Gewerbemuseum 


6.—31. Juli 1949: Chinesische und japa- 
nische Farbenholzschnitte. 


KARLSRUHE 


Staatlibe Kunsthalle 


9. Juli—2. Oktober 1949: „Mittelalter- 
liche Kunst in Baden.” Veranstaltet zu 
Gunsten des Wiederaufbaues der katholi- 
schen Kirche St. Stephan und der evange- 
lischen Stadtkirche zu Karlsruhe. 


KASSEL 
Kasseler Kunstverein (im Naturkunde- 
Museum) 


31. Juli-28. August 1949: Chinesische 
Kunst. 


KOLN 
Wallraf-Richartz-Museum 


Juli/August 1949: Chinesische Keramik. 
16. Juli—2. Oktober 1949: Deutsche Ma- 
lerleiu. ZeichenkunstimZeitalterGoethes. 


a SE 
k \ 3 x 


\ ‚ 
Kölnisiher Kunstverein 


rn“ } 
Juli 1949: Franz Lenk. Kollektivausstel- 
lung. 


Gemälde- Galerie Abels IN 
August—September 1949: Blcheen, end 


‘ Früchte auf Bildern des 16.—19, rt 


hunderts. 


KREFELD 


Kaiser-Wilhelm-Museum 


21. August—18. September 1949: Ta 
Thorn-Prikker. Übergabe der 13 Jahre 
verdeckt gewesenen Freske und Nach- 
laß-Ausstellung. 


RE für zeitgenössische Kunst 
. August—18. September 1949: zer | 


a Keramik. 


LINDAU 


Städtisches Museum 


6. Juli—24. Juli 1949: Kunst des 16. Br 
19. Jahrhunderts. ’ 


LÜBECK 


\ 
19. August — 5. September 1949: Kirch- 
liche Kunst. Veranstalter: die evangeli- 
schen Landeskirchen Hamburg, Lübeck, 


Kurhessen-Waldeck. Organisation und 
Durchführung: Kirchlicher Kunstdienst, 
Hamburg. 

MUNCHEN 


Haus der Kunst 

September 1949: Werke der Münchner 
Künstlergruppe „Der Blaue Reiter”. Die 
Ausstellung soll noch einmal die Werke 
dieser Münchner Künstlergruppe vereini- 
gen, die für die Entwicklung der Kunst 
des 20. Jahrhunderts von entscheidender 
Bedeutung gewesen ist. Ausgehend von 
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Kan, A 


Jahre 1909 gegründet wurde, wird eine 

Epoche Münchner Kunstgeschichte leben- 

dig werden, die durch Kandinsky, Klee, 

Macke und Marc internationale Auswir- 

kung erlangt hat. An der Ausstellung 

9 werden sich amerikanische, französische, 

"holländische und schweizer öffentliche und 

Privatsammlungen beteiligen. 

Prinz Carl Palais 

17. Juli — Mitte September 1949: Impro- 

yisationen zu Goethe. 

Gebäude des Central Collecting Point 

N 21. Juli—25. August 1949: „Deutschland 

baut.” Deutsche Architektur seit 1945. 

(Zusammengestellt von ‘Redaktion und 

ie Mitarbeiterkreis der Zeitschrift „Baukunst 
und Werkform”.) Die Ausstellung enthält 


24 
: 


u.a. die Architekturabteilung der Kölner 
 »Werkbundausstellung (s. „Kunstchronik“ 
Juni 1949, S. 103). 
3. September — Oktober 1949: „Kunst- 
N handwerk des Orients“ (veranstaltet von 
der Museums and Fine Arts Section, 
 OMGB und dem Staatlichen Museum 
für Völkerkunde, München). 
in Neue Sammlung 
- Ab 8. Juli—31. Juli 1949: Deine Wohnung, 
' Dein Nachbar, Deine Heimat.(Ausstellung 


Ex 


desHochbauamtes der Stadt Zürich.) 
22. August — Mitte September: Pfälzer 
Kunst und Kunstgewerbe. 

Städtische Galerie 

h Bis 21. August 1949: Ausstellung von 
j' Aquarellen, Graphik und Kleinplastik. 
h 


Ih 
a 
d 


Galerie Günther Franke 

1. Juli—15. Juli 1949: Josef Scharl (geb. 

1896 in München, seit 1938 in USA.). 

Zeichnungen zu Bildern; vorwiegend aus 
den Jahren 1948/49. » 

16. Juli—20. August 1949: Georges Rou- 
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Sale. 


der Neuen Künstlervereinigung, die im h 
— Pre Übu. Ve 


Die le Misch _ . Gere 1 


DR August— Ende September 1949; Het 
mann Blumenthal - Gedächtnisausstellung. 
Moderne Galerie Otto Stangl 

19. Juli—25. August 1949: Rolf Cavael. 
30. August— 15. Oktober 1949: Franz 
Marc. Zeichnungen und Aquarelle. 


MÜNSTER ’ 
Landesmuseum für Kunst und Kultur- 
geschichte 

24. Juli—28. August 1949: Gedächtnis- 
ausstellung für Christian Rohlfs Ge bis 
1938). 


NURNBERG 

Bayer. Landesgewerbeanstalt 

16. Juli—18. September 1949: Kunstgut 
aus Nürnberger Kirchen, verbunden mit 
einer Sonderschau von Glasgemälden aus 
St. Lorenz. (Veranstalter: Evang.-luth. Ge- 
samtkirchenverwaltung.) 

Germanisches Nationalmuseum 

Ab 30. Juli 1949: Chinesische Kunst. (Aus 
dem Staatlichen Museum für Völkerkunde 
München und Privatsammlungen.) 

Ab 13. August 1949: „Aus Goethes Ta- 
gen.” 


OSNABRUCK 
Museum der Stadt Osnabrück 


Ab 19. Juli 1949: „Bucheinbände und 
Buchausstattungen von der Gotik bis zur 
Moderne.” Ausgewählte Beispiele aus 
öftentlichem und privatem Besitz in Osna- 


brück. 


SOEST (WESTFALEN) 
Aldegrever- Gesellschaft 


25. Juni—17. Juli 1949: Westdeutsche 
Graphik der Gegenwart. 


SE 


| 


f 0° AUSSTELLUNGSKATALOGE- 


UND MUSEUMSBERICHTE 


Berlin 


National-Galerie. Gemälde, Zeichnungen, 
 Bildwerke. Berlin 1949. Verlag Das Neue 
Berlin. 52 S. m. Abb. 


Braunschweig 


Gedächtnisausstellung Thomas Theodor 
Heine, 1867—1948. Juni—Juli 1949. Ka- 
talog mit Abb. Kunsthefte des Herzog 
Anton Ulrich-Museums H. 4, 1949, 24 S. 


Bremen 


Die Böttcherstraße zeigt Gemälde, Plasti- 
ken, Möbel, Gobelins und Kleingegen- 
stände aus der Ludwig Roselius-Samm- 
lung. Herausgeberin: Die Böttcherstraße 
G.m.b.H., Bremen. 8 Bl. 


Dortmund 


August Macke. Gedächtnisausstellung 
Dortmund 1949. 25. Juni—24. Juli 1949. 
Ausstellungen der Stadt Dortmund: 
Museum am Ostwall. Druck: W. Crüwell, 
Dortmund. 17 S. 7 Abb. 


Freiburg 


Landesamt für Museen, Sammlungen und 
Ausstellungen. „Späte Werke von Paul 
Klee.” Leihgaben der Paul-Klee-Gesell- 
schaft, Bern. Ausstellung im Kunstverein, 
Mai 1949. Druck: Rombach & 'Co., Frei- 
burg i. Br. 11 S. m. Abb. 

Andre Masson. Gemälde und Graphik. 
Veranstaltet vom Landesamt für Museen, 
Sammlungen und Ausstellungen, Freiburg 
i. Breisgau, mit Unterstützung der Expan- 
sion Artistique, Baden-Baden. Verlag 


Hatje, Stuttgart und Calw, 1949. 
8 Taf. 5 Abb. 


Fernand Leger. Veranstaltet vom Landes- 


amt für Museen, Sammlungen 'und Aus- 


stellungen, Freiburg/Breisgau, mit Unter- 


stützung der Expansion ‚Artistique, Baden- 


Baden. Verlag Hatje, Stuttgart und Calw, 
1949. 16 S. 8 Taf. 5 Abb. 
Halle/Saale 


Karl Voelker. Ausstellung im Moritsi 
museum, 2.—24. Juli 1949. Dezernat 


ER | 


ag 


Volksbildung der Landeshauptstadt Halle- 


Saale. Druck: Mitteldeutsche Druckerei 


u. Verlagsanstalt, Halle. 16 S. 32 S. Abb. 


AUSSTELLUNGEN DER GALERIE 
HENNING 

Heinrich Burckhardt (Altenburg/Thür.). 
Aquarelle. Zeichnungen, Lithographien. 
September 1948. Kreuz-Verlag, Halle/S. 
4 Bl. 16 Taf. 


Cornelius Ruthenberg (Mexico). Zeich- d 


nungen. Oktober 
Halle. 2 Bl. 20 Taf. 
Helmut Lang (Zwickau). Radierungen, 
Zeichnungen, Holzschnitte. November 48. 
Kreuz-Verlag, Halle. 4 Bl. 16 Taf. 
Karl Schmidt-Rottluff. Aquarelle und Pin- 
selzeichnungen aus den Jahren 1942 bis 
1944. Januar 1949. Kreuz-Verlag, Halle. 
6 Bl. 32 Taf. 

Walter Mamat (Wittenberg). Olbilder, 
Pastelle, Aquarelle. Februar 1949, Kreuz- 
Verlag, Halle. 4 Bl. 16 Taf. 

Bert Heller (Wernigerode). Handzeich- 
nungen. März 1949. Kreuz-Verlag, Halle. 
4 Bl. 20 Taf. 


1948. Kreuz-Verlag, 
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Okrilla). Olbilder. April 1949. ae 
lag, Halle. 4 Bl. 16 Taf. 


Karl Hofer @erlin). Mai 1949. Kreuz- 
Verlag, Halle. 33 S. 48 Taf. 
"Ludwig Wollenheit (Lauchheim an der 
‚Jagst). Olbilder, Aquarelle, Zeichnungen. 
Juni 1949. Kreuz-Verlag, Halle. 4 Bl. 
iz Taf. 


‚Erich, Heckel (Hemmenhofen, Bodensee). 
Aquarelle, Holzschnitte, Radierungen, Li- 
thographien. Juli 1949, 4 Bl. 35 Abb. 

Bi Hannover 

wu, Fernand Leger, Andre Masson, Woty 
Werner. Ausstellung vom 3.—31. Jul# 49: 
Kestner-Gesellschaft, Hannover. Druck: 
.H. Osterwald, Hännover. 8 Bl. m. Abb. 


innerungen aus Kurhessen.” Mit einem 
Beitrag: „Goethes Beziehungen zu Land 
und Leuten in Kurhessen.” Ausstellung 
. zur Feier von Goethes 200. Geburtstag 
vom 10. Juli bis 4. September 49. Druck: 
Schneider & Weber KG., ee 33.8, 
L 45. Taf. 

Rh 


Blumen und Früchte auf Bildern des 16. 

bis 19. Jahrhunderts. Gemälde-Galerie 
Abels, Köln. Kölnische Verlagsdruckerei, 
Köln. 16 Bl. 16 Taf. 


München 


„Kunstschaffen in Deutschland.” Ausstel- 
lung im Juni—Juli 1949. Central Art 
 „Collecting Point, München. Filser-Verlag, 
München-Pasing, 1949. 40 S. m. Abb. 


\ ther Franke. Ausstellung vom 16. Juli bis 
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Walter Prescher , Ed (Ottendorf- 


URN, 
Hessisches Ländesmuseum. „Goethe-Er- . 


Georges Rouault. Miserere, Galerie Gün-. 


- Verlag, München-Pasing. 14 S. 


| | N 
0. Als! 1949. Druck: Franz Burda, vs 
Offenburg. 8 Bl. m. 9 Abb. AR Tee ; 
Deutschland baut. Deutsche en. ie 


seit 1945. Ausstellung Central Colleting 
Point, 21. Juli—25. August 1949. Filser- 


" München-Gladbach 


Städtisches Museum. „Neuerwerbungen 
seit 1945.” Ausstellung vom 8. Mai bis 
6. Juni 1949. Druck: B. Kühlen, München- 
Gladbach. Faltblatt: 6 S. 


Münster| Westfalen [ 


Christian Rohlfs, geb. 1849. Gedächtnis- 
ausstellung 24. Juli—25. August 1949, 
Landesmuseum für Kunst und Kultur- 
geschichte, Münster/Westfalen. Druck: 
Hansa-Druckerei, Münster. 40 S. 13 Abb. 


Br 


Ravensburg 


Festliche Ostertage Ravensburg 1949. Ka- 
talog der Ausstellung „Christliche Kunst 
der Gegenwart“. 10. April bis 3. Mai 
1949. Hrsg. von der Stadtverwaltung Ra- 
vensburg, 1949. 32 S. 


Speyer 

Pfälzische Sezession Speyer. (Jahresaus- 
stellung 1949.) Vom 11. Juni bis 10. Juli 
1949. Historisches Museum der Pfalz. 
Druck: Burda, Offenburg, Baden. 4 Bl. 
10 Bl. Abb. 


Würzburg - 


Kurzer Führer durch das Mainfränkische . 
Museum auf der Feste Marienburg in 
Würzburg. Illustrierte Ausgabe. 1. Teil, 
1949. (Bearb. von Dr. Max H. von Free- 
den.) Druck: Universitäts-Druckerei H. 
Stürtz AG., Würzburg. 44 S. 53 Abb. 


REZENSIONEN 


OTTO SEDIESEIG g be art of the Renaissance in ee n el Harvard ee 
Press 1947. 174 S. 80 Abb. 


Unter diesem Titel wurden acht Vorträge vereinigt, die im Jahr 1944 am Löwen 


Institute in Boston vor amerikanischen Undergraduates gehalten wurden, der Leser 
ist so darauf vorbereitet, daß ihn hier keine vollständige, etwa gar unter neuen wissen- 


schaftlichen Gesichtspunkten konzipierte Darstellung der nordeuropäischen Renaissance- 
kunst erwartet, 


„Diese Untersuchungen”, sagt der Autor selbst in der Einführung, ‚machen nicht den 
Versuch, ein Panorama des überwältigenden Reichtums dieses Zeitalters zu entrollen. 
Sie behandeln ausgewählte Probleme der Kunstgeschichte, die repräsentativ genug sind, 
um einen Begriff zu geben von den ungeheuren Werten, die in Frage stehen...., und. 


versuchen eine Antwort dafür zu finden, indem sie zu den Wesenseigentümlichkeiten 
der künstlerischen Produktion vordringen, welche ebensogut auf anderen Gebieten des 


schöpferischen menschlichen Geistes in verschiedenen, doch wahrhaft verwandten Formen 


ihren Ausdruck fanden.” Und später: „Sie machen den Versuch, fortzuschreiten auf. D 


Wegen, die von Max Dyofak als Pionier eröffnet wurden.” 
Genauer also könnte der Titel des Buches lauten: „Ausgewählte Probleme der Kunst 


f 
des 16. Jahrhunderts in den nordeuropäischen Ländern”, oder — wenn wir unter 
Renaissance im immer noch landläufigen Sinne die Kunst der europäischen Geistes- 


kultur um 1500, und unter Manierismus im Sinne Dvorfaks den Sieg eines anatura- 


listisch eingestellten Weltüberwindungsstrebens über die materialistischen Strömungen 


der Renaissance verstehen wollen — ‚Die Renaissance und ihre Überwindung in der 
Kunst des nördlichen Europa”. Denn dies ist der Grundgedanke, der die Themen der 
einzelnen in sich selbst geschlossenen Kapitel bestimmt und den Verfasser auch in der 
Schilderung dessen, was noch ganz auf dem Boden der Hochrenaissance steht, all jene 
Züge hervorheben läßt, welche zu den Erscheinungen der Kunst des Manierismus 
führten, die mit ‚Spiritualisierung“ nur schlecht bezeichnet werden, da sie aus sehr 
verschiedenartigen Quellen stammen, welche auch nur anzuzeigen die diesem Buch 
gesteckte Grenze hätte sprengen müssen. Es nimmt nicht weiter wunder, daß dabei 
fast nur Werke der Malerei, in höchst seltenen Fällen der Plastik herangezogen sind 
und auf jegliche Deutung architektonischer Kunstdenkmäler verzichtet ist, woher denn 
auch die Kunst Englands, die zu jener Zeit nur in der Architektur bedeutende eigene 
Züge aufzuweisen hat, von den Betrachtungen des Autors vollkommen ausgeschlossen 
bleibt. 

Das 1. Kapitel „Medieval heritage and the new empiricism” ist der Erscheinung 
Dürers gewidmet, dessen Werk als Symbol nördlicher Geisteshaltung jener Zeit be- 
griffen wird, in der im Gegensatz zu Italien die alten religiösen Vorstellungen von 
den neuen Errungenschaften humanistischer Ideen und naturwissenschaftlicher For- 
schung nicht verdrängt, sondern zu neuem Leben und neuer Intensität erweckt werden. 
An der Persönlichkeit des Künstlers sucht der Verfasser das großartige In- und Neben- 
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einander von dernilig- ehrfurchtsvoller Haltung gegenüber überkommenen Set: n 
und selbständig gewordenem reformatorischen Geist, von apokalyptisch-vis 
Stimmung und kühl beobachtendem Erfahrungsdrang, von künstlerischer Intuition un 
‚ überlegter Verwertung: intellektueller Erkenntnisse zu zeigen, und jenes tiefe Ein- 
dringen in die Welt seelischen Erlebens, durch welches bei gesteigertem ‚Sinn für die 
einmalige äußere Form der Erscheinung die Möglichkeit des Nacherlebens der Leiden 
Christi bis zur Identifizierung von Gott und eigenem Ich (in einem gezeichneten Selbst- 
bildnis Dürers) zum ersten Mal nun auch bildlichen Ausdruck finden kann. 


Das 2. Kapitel „Extremists in Art and Religion” stellt vor den lebendig geschilderten 
Hintergrund der vielfältigen religiösen Erregung und Sektiererei Werk und Gestalt 

- Grünewalds, der nicht als später Gotiker, sondern als moderner Geist zu betrachten 
sei, welcher wie Dürer mit bewußter Überlegung auf Formen und Stilmittel der großen 
- idealistischen” Kunst früherer Jahrhunderte zurückgegriffen habe. Züge Baldungscher 
und Schweizerischer Kunst werden in diesem Zusammenhang beleuchtet, und schließlich 
erfährt das Werk Jörg Ratgebs jene besondere Deutung, die ihr der Verfasser schon 
in einem früheren Aufsatze gab, indem er das bewußte Aufgeben hoher malerischer 
Kultur im Werk des Künstlers zugunsten eines bäuerlich anmutenden und expressiven 
Stils aufs engste mit den sozialen Bestrebungen und Erschütterungen der Zeit ver- 
knüpft sieht, welche Ratgeb zu einem Maler der „Armen im Geiste” macht. 


Das 3. Kapitel „the new attitude towards nature” mit dem Untertitel ‚the discoverors 
of landscape in painting and science” ist der Kunst der Donaulandschaft und ihrer 
besonderen Bedeutung in der Geschichte des europäischen Geistes gewidmet. Mit Wolf 
Huber und dessen späten „kosmischen“ Landschaften steht sie an der Schwelle von 
: Breughels Werk. 
Kapitel 4 „Reformation, humanism and the new notion of man” ist der deutschen 
Porträtkunst der Reformationszeit gewidmet. In einer vorzüglich gewählten Reihe von 
Bildnisbeschreibungen berühmter Persönlichkeiten in verschiedenen Jahren ihres Lebens 
(meist von Holbein gemalt) zeigt der Verfasser den Wandel des Lebensgefühls der 
dargestellten Menschen von der künstlerischen Zurschaustellung der selbstsicheren 
und selbstbewußten Persönlichkeit zur strengen und resignierten Haltung des vom 
Reformationsgeist gewandelten Menschen, der im Leben eine Aufgabe und Pflicht sieht, 
welche erfüllt werden muß und vom Bewußtsein der Vergänglichkeit überschattet wird. 
_ Die Porträtkunst Cranachs erfährt in diesem Zusammenhang eine neuartige Würdi- 
gung, indem auf die charakterlichen Voraussetzungen hingewiesen wird, die eine natür- 
liche innere Beziehung des Künstlers zu dieser Lebenseinstellung schaffen und ihn 
Be zum geborenen Bildnisinterpreten Luthers und der protestantischen Mächte machte. 
Von Kapitel 5 an wird der enge Anschluß des Autors an Dvoraks Forschungen ERN. 
besonders deutlich. „Pictoral Unity of late Gothic and Renaissance” schildert den im / 
Vergleich zur deutschen Kunst bruchlosen Übergang der niederländischen Malerei vom 
15. Jahrhundert zu der sogleich „manieristisch” sich entwickelnden Kunst des 16. Jahr- 
hunderts. Die Auswahl der Künstler und Werke, die der Verfasser hier, zu Gruppen 
zusammengefaßt, zur Unterstützung seiner These anführt, möchte vielleicht etwas 
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knapp erscheinen. Indes entschädigen Blerlir die vorbildlichen, aus großer Kennerschaft 


3 


stammenden Beschreibungen der farblichen und konsderschen Werte der besprochenen 
Bilder. 


Kapitel 6 „Soul and ne of the Universe”” ist in Nachfolge und Fort- 
führung des großen Dvorakschen Aufsatzes über Pieter Breughel einer Analyse des 


Wandels des Welt- und Menschenbildes gewidmet, der in Breughels Bildern anschaubar 


wurde. 


Auch Kapitel 7: „The ancient and the Gothic Revival in French art and literature” 


greift Dvoraks Anregungen (im Greco-Aufsatz) auf und behandelt auf eindringliche 
Weise geistesgeschichtliche Probleme der Kunst von Fontainebleau bis zu Jacques 


Bellange, ohne freilich damit alle Seiten der französischen Kunst des 16. Jahrhunderts 
zu erfassen. 


Das letzte Kapitel endlich, ‚Related trends in Art and sciences of the late Renaissance”, 
faßt, indem es den Wandel des naturwissenschaftlichen und astronomischen Weltbilds 


von Kopernikus bis Kepler darlegt, gleichsam alles Vorangegangene noch einmal unter 
anderem Blickpunkt zusammen und zeigt an den großen Jenseitsbildern des späteren 
16. Jahrhunderts, wie sich im Bereich der Vision das neue Weltbild und die endgültige 


Überwindung aller in den Vordergrund geratenen Diesseitsbejahung der Renaissance 


auch in der künstlerischen Vorstellung vollzogen hat und wie sich die Entwicklungen 


angebahnt haben, die in bestimmten Erscheinungen der niederländischen Malerei ds 


17. Jahrhunderts ihre Erfüllung fanden. 


Das Abweichen des Titels vom Inhalt des Buches mag verlegerischen Überlegungen 
zuzuschreiben sein, welche einen jedem Laien geläufigen Begriff als Überschrift nahe- 
legten. Indes kann diese Diskrepanz dem nachdenkenden Studenten durchaus zum 
Vorteil ausschlagen, indem sie ihn nötigt, sich Rechenschaft abzulegen über die Ge- 
schichte des Renaissancebegriffs, welcher bald nach Burckhardts Buch immer viel- 
fältiger und zugleich undeutlicher geworden ist, wie über die Bedingtheit unserer 
Stilbenennungen, unter welchen man auch in der strengsten Forschung noch heute 
die unterschiedlichsten Phänomene unterzubringen sucht. 


Der Renaissancebegriff, den der Verfasser, ohne es auszusprechen, seinen Unter- 
suchungen zugrundelegt, ist von dem Jakob Burckhardts bestimmt. Da aber zugleich 
der vieles umfassende Begriff des Manierismus von vornherein und ohne weitere Er- 
klärung als feststehende und bekannte Größe eingeführt wird, um bald das eigentliche 
Thema zu bilden, könnte man sich — zumal dieses Werk geschrieben wurde, um 
junge Menschen auf allgemein interessierende Weise an schwierige geisteswissenschaft- 
liche und geistesgeschichtliche Probleme heranzuführen — doch zur Einleitung ein 
kurzes Eingehen auf das Problem der Renaissance als nützlich denken, in dem Sinne 
etwa oder unter Hinweis auf die Art, wie es Huizinga in zwei Vorträgen im Jahre 
1920 (veröffentlicht in „Wege der Kulturgeschichte”) getan hat. 


Was nun diese aus großem Überblick gewonnene Schau und Deutung der Wand- 
lungen des 16. Jahrhunderts so besonders dankenswert macht, ist der Umstand, daß 
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einer “. und leicht faßlichen Darstellungsform machen das Lesen des Buches 
zu einem Genuß. Dem a für den es gedacht ist, bietet es eine Fülle von ir 


inder unterstützt erden. So erfüllt das-Buch seine Aufgabe auf vorzügliche Weise. 


Sigrid Esche 


De Meester van bet Amsterdamsch Kabinet. 


Met reproducties in lichtdruk van het geheele gegraveerde werk. Inleiding door J. C. 
3: ‚Bierens de Haan. — A. A. Balkema, Amsterdam, 1947. — 40 S., 96 Abb. 


Etwas mehr als fünfzig Jahre nach dem Erscheinen der ersten RR; der 


Stiche des „Meisters des Amsterdamer Kabinetts”, die Max Lehrs 1893/94 in den Ver- 


Bi öffentlichungen der Internationalen Chalkographischen Gesellschaft veranstaltet hat, 


N legt der Verlag A. A. Balkema in Amsterdam erneut das gesamte graphische Werk 


jenes rätselvollen Gegenspielers Martin Schongauers vor, der in der neueren deutschen 

. Kunstgeschichtsschreibung als der „Meister des Hausbuchs” bezeichnet wird und trotz 
‚Jahrzehntelanger Forschungsarbeit noch heute zu den problemreichsten Gestalten in 
der Geschichte der Graphik gehört. 


Bf 
Während Schongauer im Ikonographischen sowohl wie in seiner strengen, logisch ent- 


wickelten Technik wie ein Erfüller langer Traditionen erscheint, als ein wahrer 
„Meister“ in der Kunst des Kupferstichs, wirkt dieser großartig-eigenwillige Zeichner 
und Erzähler wie ein unzünftiger „Dilettant“, von dem man sagen konnte, daß er 
- seine graphischen Blätter gewissermaßen nur „zum eigenen Vergnügen” und geradezu 


auch er aus bestimmten Bindungen, die nur nicht so offensichtlich in Erscheinung treten 
wie jene der oberrheinischen Sn Seine graphische Kunst ist nur von der Malerei | 
her zu verstehen; sie ruht weniger auf der Schönheit der einzelnen Linie als auf jener 
‚malerischen Tonigkeit, die sie mit der Silberstiftzeichnung teilt und die seinen Arbeiten 
jenen fortschrittlichen, in weite Zukunft vorausweisenden Charakter verleiht. 
Er ist auch nicht Kupferstecher im wörtlichen Sinn, denn sein bevorzugtes Instrument 
ist nicht der Grabstichel, sondern eine Art Radiernadel, und als Bildträger hat er sich 
offenbar nicht der Kupferplatte, sondern eines weichen, sehr empfindlichen Materials 
(wahrscheinlich Zinn) bedient. So arbeitet er spielend leicht, ganz seiner beweglichen, oft 
launigen Phantasie hingegeben, mehr strichelnd als Linien in das Metall grabend, mit 
dem Erfolg, daß seine Blätter den Eindruck der lockersten Silberstiftzeichnungen be- 
"wahren, seine zart geritzten Platten aber nur eine äußerst geringe Zahl von Abzügen 


a! gestatten. Seine Stiche (richtiger gesagt Kaltnadelarbeiten) sind deshalb von größter 


Seltenheit. Unter den 91 Nummern, die Lehrs im VIII. Band seines „Kritischen Kata- 
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| 1ogs” ah, behiden sich 80 Uniea, Über dreißig AR sind Inidie mehr er- 
halten und lassen sich nur 'nech aus Kopien anderer Stecher (Monogrammist bg, krabel 
van Meckenem u. a.) erschließen. / 
Die neue Ausgabe der Stiche enthält zwei Arbeiten, die bei Erscheinen der ersten noch Wi: 
nicht bekannt waren: eine Halbfiguren-Madonna mit dem Rosenkranz (L. 24; Paris, 
Sig. Rothschild) und die wichtige, leider nur fragmentarisch erhaltene Darstellung 
„Boccaccio schreibt die Geschichte der ersten Menschen” (L. 58; Paris). Außerdem 
gibt sie fünf Proben der Kopien des Monogrammisten b g nach verlorenen Stichen des 
Meisters. 
In dem wohlunterrichtenden Text, mit dem der Herausgeber J. C. J. Bierens de Haan die 
Folge der Abbildungen einleitet, kommt verständlicherweise nicht der ganze weite 
Fragenkreis zur Sprache, in dem sich die Forschung von den verschiedensten Seiten 
dieser charakteristischen und doch so schwer faßbaren Künstlergestalt genähert hat. 
Die dem Hausbuchmeister zugeschriebenen Holzschnitte treten gegenüber den Stihen 
stark zurück, die Gemälde sind ganz unberücksichtigt, — und damit freilich ein Teil: 
des „Werks“, der für seine volle Erkenntnis von großer Bedeutung ist. 


Neben einer allgemeinen Charakterisierung und den nötigen sachlichen Erläuterungen, 
die zum Teil in das Verzeichnis der Stiche (nach der jetzt maßgeblichen Nummernfolge 
des Katalogs von Lehrs) aufgenommen sind, beschäftigt sich Bierens de Haan vor allem 
‚mit zwei eng miteinander verknüpften Fragen: mit der Namengebung und mit der 
Herkunft des Meisters. | 

Sieht man von den Tafelbildern und der schwer überschaubaren Menge der Hol!=schnitte 
ab, die im Laufe der Zeit mit größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit dem groißen 
Anonymus zugeschrieben worden sind, und geht man von dem viel deutlicher um- 
rissenen zeichnerischen und stecherischen Werk aus, dann sind es zwei große Komplexe, 
die die künstlerische Erscheinung des Meisters bestimmen: die Stiche, die sich nahezu 
vollständig (82 von 91 Blatt) im Amsterdamer Kupferstichkabinett erhalten haben, und f 
das sogenannte „Mittelalterliche Hausbuch” im Besitz des Fürsten Waldburg-Wolfegg- 
Waldsee mit seinen köstlichen, in Stil und Qualität freilich nicht ganz einheitlichen 
Zeichnungen. 

Zum Unglück für die Forschung läßt sich die Herkunft in beiden Fällen nicht völlig 
klären. Das Hausbuch, dessen oberdeutscher Ursprung wenigstens durch den Dialekt 
der Texte gesichert ist, scheint erst gegen Ende des 17. Jahrhunderts in die fürstlich 
Waldburgschen Sammlungen gelangt zu sein und die Stiche des Amsterdamer Kabinetts 
lassen sich nur bis in die im 18. Jahrhundert entstandene Sammlung des P. C. Baron 
von Leyden zurückverfolgen. Gerade hier hätte eine genaue Nachricht über die Um- 
stände der Erwerbung besonders aufschlußreich sein können; denn man darf wohl mit 
Lehrs „aus der fast durchwegs ausgezeichneten Qualität der 82 Abdrücke schließen, daß 
sie in gerader Linie aus der Werkstatt des Künstlers herstammen”, und es ist wohl 
mehr als ein „bloßer Zufall”, wenn sie sich heute noch vereint finden. 

Jedenfalls scheint in der Wahl des Namens „Meister des Hausbuches” oder „Meister 
des Amsterdamer Kabinetts” schon ein gewisses Bekenntnis zu liegen, aus welcher 
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ie Geschichte der Forschung ER der a Kar Bierens 
Haan umsichtig nachzeichnet. i ER 
2 Seit Duchesne als erster die Bedeutung dieses Meisters erkannte (1834) Dee man 
dazu, in ihm einen Niederländer zu sehen, und diese Auffassung wirkte auch noch eine 
Weile fort, als E. Harzen (1860) in den Stichen und in den Zeichnungen des Mittel- 
 alterlichen Hausbuchs die gleiche Hand erkannte und damit für die oberdeutsche Her- 
kunft des Meisters eintrat. Lehrs hat bereits 1887 die Folgerung daraus gezogen und 
den Namen „Meister des Hausbuchs” in Vorschlag gebracht, wenn er auch aus äußeren 
Gründen für die Veröffentlichung von 1893/94 noch den älteren Namen beibehielt. 
"Von dieser Veröffentlichung ist eine starke Anregung auf die deutsche Forschung aus- 
. gegangen. Man versuchte die Brücke zur Malerei und zur Holzschnitt-Illustration zu 
schlagen, nicht immer zum Heil und Ruhm der Stilkritik. Da es sich aber erwies, daß ein 
‚wesentlicher Teil der Tätigkeit des Meisters sich am Mittelrhein vollzogen haben muß, 
wurde eine etwaige niederländische Herkunft immer fragwürdiger und das Problem 
schließlich kaum mehr in Erwägung gezogen. Man leugnete nicht gewisse Verbindungs- 
 fäden, aber man neigte mehr dazu, in dem Meister einen Deutschen zu sehen, der vor- 
Re übergehend i in den Niederlanden tätig war (wofür Analogien leicht beizubringen sind), 
als einen gebürtigen Niederländer, der für eine gewisse Zeit am Rhein, etwa in Speyer 
oder Mainz, seßhaft geworden war. 
- Bierens de Haan betont nun von neuem diese zweite Möglichkeit, und wenn er auf die 
Bezeichnung „Meister des Amsterdamer Kabinetts” zurückgreift, so kommt darin ein 
Zurücklenken auf ältere Wege der Wissenschaft zum Ausdruck. Damit begegnet er 
aber zugleich der letzten Wendung in der deutschen Forschung. Denn bekanntlich hat 
 Ernstotto Graf zu Solms in einer umfassenden Studie über den Hausbuchmeister 
(Städel-Jahrbuch IX 1935/36) den Versuch unternommen, den Meister mit dem aus 
Utrecht stammenden Maler Erhard Reuwich zu identifizieren, der den Mainzer Dom- 
‚herrn und Dekan Bernhard von Breidenbach auf einer Pilgerfahrt ins Heilige Land be- 
gleitete (1483/84) und dessen berühmten Reisebericht selbst illustriert und in Druck 
' gebracht hat. 
Der Verfasser macht sich die Argumente von Graf Solms zu eigen; er vermehrt sie um 
eigene Beobachtungen und kann schließlich darauf hinweisen, daß bereits 1892 ein 
holländischer Autor, Dr. A. Pit, in dem Meister des Amsterdamer Kabinetts Erhard 
Reuwich zu erkennen glaubte. In seiner vorsichtigen, um Objektivität bemühten Dar- 
stellungsweise aber betont er nachdrücklich, daß es sich in der Vermutung von Pit und 
Solms vorläufig nur um eine — freilich sehr bedeutsame — Arbeitshypothese handelt. 
Sie wird ihre Tragkraft erst bewähren müssen. Der klärenden Forschung bleibt noch " 
viel zu tun. Das letzte Wort ist noch nicht gesprochen. A 
Auf jeden Fall aber ist zu hoffen, daß die verdienstvolle Neuausgabe dieser einzig- 
artigen Stiche die Anregung zu erneuter Beschäftigung mit ihrem genialen, die Gegeben- 
‚heiten seiner Zeit so weit überragenden Schöpfer geben werden. P. Halm 
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Nenn PERSONALIA a. 
 HALLEISAALE | | | N 


Zum Leiter des Instituts für Kunsterziehung. an der Martin-Luther-Universität Bun S% 
Prof. Conrad Felixmüller ernannt. N 


MAINZ | x 
Direktor Dr. August Schuchert (Dom- und Diözesanmuseum, Mainz) erhielt nder 
theologischen Fakultät der Johannes-Gutenberg-Universität einen Lehrauftrag für K 
Christliche Kunstgeschichte, Archäologie und Denkmalpflege. a 
SPEYER | e 
Der bisherige Direktor des Historischen Museums der Pfalz, Dr. Friedrich Sprater, 2 
ist in den Ruhestand getreten. Zum Leiter des Museums de Karl Schultz, zum 2; 
wissenschaftlichen Hilfsarbeiter Karlwerner Kaiser ernannt. I E- 
MITTEILUNGEN DES VERBANDES R 
DEUTSCHER KUNSTHISTORIKER E.V. = 
VORTRAÄGE UND VERANSTALTUNGEN DES ZWEITEN DEUTSCHEN Ri 
KUNSTHISTORIKERTAGES 3 

München, Schloß Nymphenburg, 5.—9. September 1949. ki; 

Montag, 5. September ji 
9.00—10.00 Eröffnung im Steinernen Saal des Schlosses Nymphenburg K 
10.00—11.00 Ausgabe der Tagungskarten rt: = 
KUNST DES MITTELALTERS n 
11.00—11.45 Harald Keller: Die Entstehung des monumentalen Kultbildes um ee = 
Jahr 1000 \ 
42.00—12.45 Walter Überwasser: Maßgerechte Bauplanung der Gotik (an Beispielen : 
Villards de Honnecourt) Di 


15.00—17.00 Aussprache über die Vorträge (Ausspracheleiter: Ernst Gall) 
17.00—18.00 Wolfgang Schöne: Die Glasfenster der Kathedrale von Chartres ; 
Dienstag, 6. September 

ALTCHRISTLICHE UND BYZANTINISCHE KUNST 


9.00— 9.45 Philipp Schweinfurth: Die kunstgeschichtliche Stellung der Fresken der 
Neredika-Kirche bei Nowgorod 
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.10.45—11.15 Kurt Weitzmann: Die Illustration der Septuaginta 


40, 00—10. 30 Hohes Koltwitz: ne BEN 


; 11. 30—12.00 Edmund Weigand: Die Ikonostase der justinianischen Sophien irche 
ER: BESICHTIGUNGEN IN MÜNCHEN FREE 
14.30 Treffpunkt: Frauenkirche; anschließend St. Michael, St. Peter. Führung 


Georg Lill 
17.00 Treffpunkt: Residenz. Führung: Rudolf Esterer 


e Mittwoch, 7. September 
9.00 KURZREFERATE ÜBER NEUE FUNDE UND FORSCHUNGEN 
(je 15 Minuten). Leitung: Kurt Bauch 
B. H. Röttger: Die Rundkirche auf dem Würzburger Marienberg 
E. Kubach: Spätromanische Westbauten des Maaslandes 
u R. Herrlinger: Die Abteikirche von Münchsteinach 
BEN 7. H. Schmidt-Düsseldorf: Der Victorsschrein in Xanten 
H. A. Gräbke: Neugewonnene Werke lübeckischer Kunst des Mittelalters 
F. Arens: Gotische Wandmalereien in Mainz 
E. Schenk zu Schweinsberg: Bildformat und Komposition bei den van Eyks 
W. Hager: Über den Spiegel in dem Verlöbnisbild des Giovanni Arnolfini 
13.30 AUSFLUGE UND BESICHTIGUNGEN Rn Autobus) 
1. Vilgertshofen, Wessobrunn, Diessen 
2. Polling, Weilheim, Ba 
3. Maria Birnbaum, Altomünster, Petersberg, Indersdorf 


Donnerstag, 8. September 
/ VORTRAÄGE UND KURZREFERATE 
9.00—10.00 Robert Oertel: Die nachpaduanischen Werke Giottos 
.10.00—10.45 Aussprache (Leitung: Hans Kauffmann) 
-11.00—12.30 Kurzreferate 
) A. Koblbaussen: „Der Stern in der Hand”. Bemerkungen zu einem selte- 
nen Motiv des 15. Jahrhunderts 
P. Pieper: Zu den Bildnissen tom Rings 
K. vom Rath: Die graphologische Untersuchung von Handeeicnun 
N. von Holst: Kunstkabinett oder Wunderstube 
15.00 Mitgliederversammlung des Verbandes Deutscher Kunsthistoriker (En 
lastung des provisorischen Vorstandes, Neuwahl, Ausbildungsfragen); 
gegebenenfalls Sonderbesprechungen der Fachgruppen 


Freitag, 9. September - | 
KUNST DES 19. UND 20. JAHRHUNDERTS 


-9.00— 9.45 Walter Passarge: Kunstgeschichte des 19, Jahrhumderts nach Gene 
tionen 
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10. 00-10. 30 Must a, Wendung zur anonymen Figur in der Kunst de 
19. Jahrhunderts 


.. chen stattfindenden Ausstellung) 
11.45—12.15 Gerhard Franz: Die Anfänge der kubistischen Malerei und ihre Deatüce 
15.00—17.00 Aussprache (Leitung: £. H. Heydenreich) 
17.15—18.00 Herbert von Einem: Peter Cornelius 
18.00 Tagungsabschluß 
20.00—22.00 Geselliges Beisammensein in der Amalienburg des Parks Nymphenburg 


Im Anschluß an den Kunsthistorikertag werden am Sonnabend, den 10. September, für 
die Tagungsteilnehmer vier Exkursionen stattfinden: 


1. Augsburg (Eisenbahn) 

2. Weyarn, Rott am Inn, Attel, Wasserburg, Ebersberg 
3. Biburg, Rohr, Weltenburg, Abusina, Gögging 

4. Moosburg, Straubing, Osterhofen, Aldersbach 


‘An die Verbandsmitglieder sind Einladungen und ein vorläufiges Programm bereits 


versandt worden. 

Kunsthistoriker, die noch nicht Mitglieder des Verbandes sind, aber am Kunst- 
historikertag teilzunehmen wünschen, werden gebeten, sich so bald als möglich bei 
der Geschäftsstelle des Verbandes, München 2, Arcisstraße 10, anzumelden. 

Wie den Mitgliedern bereits in einem Rundschreiben mitgeteilt wurde, ist der Tagungs- 
beitrag auf DM 10.— festgesetzt worden. Da ein Teil der Mitglieder voraussichtlich 
nicht in der Lage sein wird, während der ganzen Tagung zugegen zu sein, werden 
auch Tageskarten zum Preise von DM 2.— ausgegeben. 

Die Fahrtkosten für die Exkursionen sind im Tagungsbeitrag nicht einbegriffen. 


REDAKTIONELLE ANMERKUNGEN 


Der Verlag E. A. Seemann, Leipzig, und die Redaktion des Thieme-Beckerschen Künst- 
lerlexikons teilen folgendes mit: 

In Ergänzung des nach Ausgabe von Band 36 abgeschlossenen Thieme-Beckerschen 
Künstlerlexikons wird vom Verlag ein weiterer Band vorbereitet, der die Anonymen 
sowie die wichtigsten nur nach ihren Monogrammen bekannten Künstler enthält. Dieser 
im Satz abgeschlossene und bereits im Druck befindliche Band wird in wenigen Wochen 
vorgelegt werden. 

Zur weiteren Ergänzung des Werkes, dessen lange Erscheinungsdauer (mehr als vier 
Jahrzehnte) durch die bewegten Umstände der Entstehungszeit bedingt wurde, erscheint 
eine neue Würdigung solcher zeitgenössischen Künstler notwendig, die in den ersten 
Bänden entweder ganz fehlen oder doch nur fragmentarisch behandelt werden konnten. 
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10.45—11.30 Ludwig Grote: „Der Blaue Reiter” (aus Anlaß der gleichzeitig in Mün- 


Bandes Ach nicht überblickt Werden N in wenigen Zeilen BEN. behan elt 5 
schien. ) 
' Dieser bei den frühen Buchstaben unvermeidliche, mit fortschreitendem Alphabet so 
‚abnehmende Ausfall zahlreicher Namen soll in dem als Doppelband geplanten Zeit- Wr 
genossen-Lexikon nachgeholt werden. Neben der Neueinführung zahlreicher, erst in den 
letzten Jahren bekannt gewordener Künstler wird das Zeitgenossen-Lexikon durch Bei- 
bringung von Nekrologen und anderen Personalnachrichten viele Artikel des Haupt- 
werkes abrunden und ergänzen. Die beiden Bände sind im Manuskript bereits soweit 
gefördert, daß mit der Ausgabe des 1. Bandes Ende 1950 gerechnet werden darf; der 
j ‚zweite Band soll wenig später erscheinen. 
Der Herausgeber kann sich zur Durchführung Hat Zeitgenossen-Lexikons, das wie 
das Hauptwerk auch Lateinamerika und Ostasien berücksichtigt, auf seinen Iaufend er- 
. gänzten Zettelkatalog stützen. Angesichts der schier unübersehbaren Kunstproduktion 
der Gegenwart richtet jedoch der Herausgeber an die Künstler die Bitte, ihm durch 
_  briefliche Mitteilungen bei der Komplettierung des Materials behilflich zu sein. Darüber 
hinaus ergeht an die Künstlervereinigungen, die Fach- und Gewerkschaften, die Inhaber 
von Kunstsalons und die Verwaltungen der öffentlichen Sammlungen im In- und Aus- 
land die Bitte, den Herausgeber zu unterstützen; insbesondere wird um Überlassung 
“von Katalogen, Werkverzeichnissen, biographischen Abrissen und sonstigem schwer zu- 
 gänglichen, auf Künstlergeschichte bezüglichen Schrifttum gebeten. 
Alle Hinweise und sonstige Sendungen möchten an die Redaktion des Thieme - Becker- 
schen Künstlerlexikons, VerlagE. A. Seemann, Leipzig, Wundtstraße 9, Schließfach 497, 
gerichtet werden. 


Die Redaktion bittet um rechtzeitige Mitteilung von Ausstellungsterminen sowie um die Einsendung 
von Katalogen und Museumsberichten. Nachdruck, auch teilweise, nur mit genauer Quellenangabe 
gestattet. — Das Heft enthält als Beiblatt die Folge 8 des Nachweises ausländischer Literatur 
in deutschen Bibliotheken. 


Redaktionsausschuß: Prof. Dr. Ernst Gall, München 38, Schloß Nymphenburg; Direktor Dr. Peter 
Halm, München 2, Staatliche Graphische Sammlung; Prof. Dr. L.H. Heydenreich, Zentralinstitut für 
Kunstgeschichte in München. — VerantwortlicherRedakteur:Dr. Wolfgang Lotz.— Anschrift 
der Redaktion: Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, Artisstraße 10. Mitteilungen über 
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